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Armdscha« .
Zur Berfassungsredision . . In einem Leitartikelder F rank s. Ztg . wird die Verfassungsrevision einereingehenden Besprechung unterzogen . Ter Artikel em -

Wehlt Herabsetzung stes Alters sür die Wählbarkeit in die-Zweite Kämmer von 30 ans 25 Jahre . Ueber die be¬
absichtigte Verstärkung der Ersten Kammer heißt es :

Zweifellos liegt darin nicht nur eine numerische,sondern auch eine intellektuelle Stärkung der ErstenKämmer . Tie „ Intelligenz " war bisher in ihr vor¬
wiegend nur durch einige der auf Lebenszeit ernannten
Mitglieder der hohen Bureaukratie vertreten . Künftigwürden durch die teilweise geänderte Art der Ergänz¬ung auch geistig potentere Elemente in sie hineing

'
elan-

gen . Daß diese „ Intelligenz " sich immer in fort¬schrittlichem Sinne betätigen wird, ist aber leider sehr
unwahrscheinlich.

Tie Frage nach der Existenzberechtigung der ErstenKämmer wird folgendermaßen beantwortet :
Tie Erste Kämmer wird mit den Standesherren ^den 6 Rittern und den 2 Vertretern der Landwirtschaft!

jedenfalls 27 ausgesprochen agrarische Mitglieder Zählen,zu denen sich dann noch die andern konservativen Ele¬
mente zugesellen. Hier bleibt in der Tat so viel Rück¬
ständigkeit, daß ernstlich nach einer wesentlichen Ver -' besserung getrachtet werden muß . Tie prinzipielle Fra¬ge nach dem Rechtsgrund , auf dem die Erste Kämmer
steht, läge hier ebenfalls sehr nahe . Aber es ist prak¬
tisch ohne Folgen , sie aufzuwerfen , angesichts einer
Bersassüngsrevision , die man mit dieser Kämmer zuvereinbaren durch die Macht der Verhältnisse gezwun¬
gen ist. Ueber die Alternative wird maü nicht hin-
wegkommen ; entweder die Erste Kämmer völlig sich
selbst zu überlassen . Tann würde sie im Lauf eines
halben Jahrhunderts vielleicht so dezimiert , daß sie
völlig zusammenbrechen Müßte . Tie tatsächliche Ent¬
wicklung der letzten 80 Jahre scheint eine solche Mög¬
lichkeit in Aussicht zu stellen . Tänn aber bliebe sie

! eben mindestens noch ein halbes Jahrhundert eine ar¬
beitsunfähige , wie ein Radschuh am Staatswagen Wir¬
kende Körperschaft. Tie andere Möglichkeit ist die, sie
arbeitsfähig zu machen ; das ist freilich gleichbedeutend
Mit einer Stärkung , auch- wenn es gelingt , die fendal-
bureankratische Färbung etwas Zn dämpfen . Mißlich
bleibt die Lage auf alle Fälle .

An und für sich wünschte die Frkf . Ztg . eine stärkere
Zweite Käminer, d . h . irgend einen Ersatz für die aus¬
scheidenden Privilegierten , sie meint aber , daß absolut
Notwendig ein solcher Ersatz nicht sei und mit der For¬
derung der reinen Volkskammer habe er, wir die Ge¬

schichte der verschiedenen Reformversuche zeige , nichts zutun . Sodann fährt die Fr . Ztg . fort :
Zu überlegen bleibt immerhin , ob die Folgen dies«-

Verkleinerung nicht auch die Qualität und die Macht¬stellung der Abgeordnetenkammer , vielleicht auch ihreArbeitsfähigkeit berühren , und ob sich nicht auf irgendeine Art ein Ausgleich schaffen läßt . Wir übersehendabei nicht, daß der Wegfall des von dem Willen der
Wählerschaft völlig unberührten , konstanten, im we¬
sentlichen konservativen Vierteils der Kämmermitgliedexder ein erheblicher Fortschritt sein kann. Auch wennman in Rechnung zieht , daß dieses konservative Ele¬ment nun in geringerer Stärke im andern Hause wirk¬sam sein wird , steht doch die Folge so gut wie fest,daß ein entschiedener Ausdruck des Volkswillens von
stärkerem Einfluß auf die Gesetzgebung sein wird . Je¬denfalls kann die '

Verringerung der Zahl der Abge¬ordneten für das Schicksal des .Gesetzes nicht entschei¬dend sein.
Was die „ guten Städte " betrifft , so findet die F -jZtg . , daß das Privilegium Ellwangens einen „ fast komi¬

schen Eindruck macht" , bemerkt jedoch zu diesem Punktweiter : „ Es ist zuzugeben, daß das bestehende Vorrecht ,wenn man von dem obigen Beispiel (Ellwangen ) absieht,als eine drückende Last nicht empfunden wird , da ja die
Einwohnerzahl der meisten in Betracht kommenden Städtedie Turchschnittsziffer für einen Abgeordneten wohl er¬
reicht, teilweise sogar erheblich überschreitet .

" Zum Schlußbemerkt die Fr . Ztg . :
Wenn es den Bemühungen der WürttembergischenKammer und ihrer Kommission gelingen würde , die an¬

geführten Mängel der Vorlage zu beseitigen oder zut mindern , so würde Württemberg auf verfassungsrecht¬
lichem Gebiet einen merklichen Schritt vor¬
wärts tun . Taß in der Vorlage die demokratischen
Wünsche nur zu einem Teil erfüllt werden, liegt ausder Hand und hängt in erster Linie mit den ungünstigen
Mehrheitsverhältnissen zusammen . Man wird also über
dem jetzt Gebotenen das Verlangen nach prinzipiell wei¬
tergehenden Reformen in keiner Weise abschwächen dür¬
fen . Tenn wich die jetzige Aktion auch ansgeht , eine
volle Befriedigung wird sie voraussichtlich nicht herbei-
sühren .

Der demokratische „ Hohenstaufen" schreibt zur Ver¬
fassung :

Daß die Vorlage einen wesentlichen Fortschritt bringen
wird im Sinne derer, welche die Vorlage seit vielen Jahren
gefordert haben, kann man nicht gerade sagen, wenngleich
der Entwurf die Schaffung einer reinen Volkskammer vor¬
sieht. Was für die letztere Konzession aber der ersten Kam¬
mer gegeben wird, ist so viel, daß die parlamentarischen

Machtverhältnisse auch nach Annahme des Entwurfs sich
nicht wesentlich ändern dürften, wenn sich auch die äu¬
ßeren Formen verschoben haben. Nach Lage der
Sache war jedoch nicht mehr zu erhoffen , denndie einer wirklich fortschpttlichen Reform im Wegestehenden Hindernisse sind zu mächtig .Daß das völlig unbegründete Vorrecht der sogenannte «
„ sieben gute Städte " auch weiterhin bestehen soll, ist Msdes Guten an Rücksichtnahme auf das Zentrum zu viel.

Das schwarz - rote Kartell in Bayern wird jetzt
endlich von berufener Seite bestätigt . Bisher haben das !
bayerische Zentrumund diebayeris che Sozial -
demokratie aufs nachdrücklichste bestritten , daß sie
„ etwas miteinander haben", gerade wie zwei Liebende^die vor der bösen Welt kalt und fremd zu einander tunkund sich in der Heimlichkeit schadlos halten . Aber ein-,mal muß man mit der Sprache doch Herausrücken, und
d» das Zentrum vielleicht noch etwas länger genierlichtun möchte , so giebt das Augsburger sozialdemokratische!
Parteiorgan der Oeffentlichkeit kund und zu wissen:

Zwischen den Parteileitungen des Zentru M s
und der Sozialdemokratie in Augsburg fandenam 13 . Juni Verhandlungen statt zum Zwecke gem ein¬
samen Vorgehens bei der Wahlmänue r - und
Ab geo r dne tenw a hl . Die Verständigung vollzog'
sich in glatter Weise, da durch! die getroffene Verein¬
barung die Grundsätze und Programme der beiden Par¬teien in keiner Weise berührt werden , vielmehr ledige
lich die Erringung der direkten Wahl gegen die Li¬
beralen gemeinsames Ziel isti.

Zur Falle des Erfolges teilen sich die beiden Par¬teien in die in der Stadt Augsburg zu vergebenden
beiden Mandate .

In den dfurch diesen Beschluß sich notwendig ma¬
chenden untergeordneten wahltaktischen Fragen wurde
ohne Schwierigkeiten beiderseits befriedigende Ueberein-
stimmung erzielt , sodaß man dem Wahltage und den
Wahlarbeiten mit Ruhe entgegensehen kann .

Ueber dieses unnatürliche Bündnis braucht man Wes¬
ter kein Wort verlieren .

s- * *
Der preußisch -hessische Lotlerievertrag . Der

Lotterievertrag zwischen Preußen und den hes¬
sisch - thüringischen Regierungen ist soeben der
zweiten Kammer zugegangen. Es wird darin bestimmt , daß
die hessische Lotterie im Frühjahr 1906 aufhört und als
Entschädigung dafür die hessisch-thüringischen Staaten von
Preußen für die ersten fünf Jahre der Vertragsdauer eine
Rente von Mk. 1,630,000 erhalten, in den späteren Jahren
den ensprechenden Ueberschußteil vom Ertrag der Lotterie.

M-rschkeier -Les Glück .
Roman von Ewald August Köuig . 14

„ Man betrachtet die Geschichte hier als Familiengeheimnis ,
»der es gibt noch viele Personen in der Stadt , die sie kennen, "
fuhr Kurt fort ; „ sie nahm freilich ein trauriges Ende, aber da-
ran trugen nur die politischen Zeitverhältnisse die Schuld . Ich
werde es Dir später einmal erzählen, jetzt bleibt mir keine Zeit
dazu , mein Vater kommt uns schon entgegen .

"
Sie waren während dieses kurzen Gespräches am Hause vor -

bei durch den Park geschritten und näherten sich nun den Oeko -
nomiegebäuden, die hinter dem Park einen großen Platz um»
faßten, aus dem einige Maschinen geräuschvoll arbeiteten .

Baron Robert , ein großer, stattlicher Herr , dessen stolzes ,
wettergebräuntes Antlitz ein langer , bereits ergrauender Voll-
bart umrahmte , begrüßte Herbert mit herzlicher Freundlichkeit,
dann wurden die Maschinen besichtigt und besprochen .

Eine Stunde war darüber verstrichen, Baron Robert lud
Herbert zum Frühstück ein, die Herren gingen durch den Park
zum Schloß zurück, und auch auf diesem Wege bildeten die Ma¬
schinen das ausschließliche Thema des Gesprächs.

In dem hohen, altertümlich ausgestatteten Zimmer , m dem
' das Frühstück bereits aufgetragen war , erwartete Baron Wer-

ner die Herren.
Der alte Herr war, wie sein Sohn, von hohem Wuchs, aber

die Last der Jahre hatte seinen Rücken gebeugt . Die grauen,
kalten Augen funkelten noch immer lebhaft unter den buschigen
Brauen , silberweiß war das Haar , und auch der Schnurrbart ,
der prall gegen die gelbe Farbe des Gesichts abstach . Tiefe fur¬
chen durchzogen dieses eckige Antlitz , dessen strenger Ausdruck
maßlosen Stolz und unbeugsame Willeusfestigkeit verriet .

Kühl, ober dennoch mit einer gewissenwohlwollenden Herab-
lassung erwiderte er den Gruß Herberts , der nach einem kur¬
zen Gespräch die eintretende Pause benutzte und ihm den Selbst¬
mord seines früheren Kammerdieners meldete.

Baron Werner stellte das Weinglas , das er soeben zum
! Munde führen wollte , wieder hin, seine gelbe, magere Hand zit¬

terte, sein Blick ruhte starr mit einem seltsamen, fast angstvollen
> Ausdruck auf Herbert.
j „Selbstmord ?" fragte er . ^ .. So sagte sein Neffe, der meinem Papa d,e Nachricht brachte,"

entgegnete Herbert, während Baron Robert mit unverkennbarer
Besorgnis seinen Vater beobachtete.

„Sein Neffe ? Wer ist das ? " fragte der alte Herr .
„ Hermann Röber , ein Schreiber in dem städtischen Bureau ,dem Papa vorsteht.

"
Baron Werner rieb seine Stirn , als ob er seine Gedanken

sammeln wollte , dann griff er wieder nach dem Glase , seine
Hand zitterte jetzt so stark, daß ei» großer Teil des Weines
verschüttet wurde . „ Warten Sie einmal, " sagty er, nachdem er
den feurigen, duftenden Rheinwein geschlürfthatte, „Gabrielwar
von allen meinen Kammerdienern der beste und der treueste ; ich
würde ihn nicht fortgeschickt haben, wenn er nicht seine Entlas¬
sung gefordert hätte .

" Sein Blick streifte dabei vorwurfsvoll das
besorgte Antlitz seines Sohnes, der die leeren Gläser wieder
füllte .

„ Er glaubte sich von mir beleidigt , deshalb nahm er seine
Entlassung," erwiderte Baron Robert achselzuckend . „Dein Ur¬
teil in Ehren, Papa, aber nimm es mir nicht übel , er war
unverschämt geworden , und er verdiente die Zurechtweisung.

"
„Sie hätte schonender gegeben werden können."
„ Ich will das zugeben, aber sein Betragen forderte eine

derbe Rüge heraus ; jeden anderen Diener hätte ich ohne wei¬
teres vor die Tür gesetzt. Seitdem hat Gabriel uns alle ge¬
haßt, trotz der Pension , die ihm von uns gezahlt wurde .

"
„ Er hatte, so viel ich weiß , nur eine Schwester, die früher

Hebamme war, " wandte Baron Werner sich wieder zu Her¬
bert, „ lebt sie noch ?"

„Jawohl, Herr Baron, sie ist die Mutter jenes Hermann
Röber , von dem ich vorhin sprach .

"
„Kennen Sie den Schreiber ? "
„Nur vom Ansehen.

"
„Sie sagten, Ihr Herr Papa sei Vorstand beS Bureaus, in

dem dieser Schreiber arbeitet ?"
„So ist es, " nickte Herbert, indem er sich erhob, um Dora

zu begrüßen, die in diesemAugenblick eintrat .
Baron Werner schenkte seiner schönen , blonden Enkelin nur

einen flüchtigenBlick , dann ließ er das weiße Haupt auf die Brust
sinken, nur mit seinen Gedanken sich beschäftigend, die ihn eini¬
germaßen zu beunruhigen schienen .

Dora reichte dem Freunde ihres Bruders die Hand, die er
an seine Lippen zog . Die Blicke der beiden begegneten sich , aus

den tiefblauen Augen des Mädchens traf Herbert ein heißerStrahl, der sein Blut in stürmische Wallung brachte.
Nur Kurt hatte diesen Blick gesehen, Baron Robert widmete

seine ganze Aufmerksamkeitdem Vater.
-Dora nahm nun auch an der Tafel Platz , sie brachte die Rede

auf das Frühlinaswetterund die vorhergegangene lange Re¬
genperiode , aber das Gespräch, an dem nur Herbert und Kurt
sich beteiligten , wollte sich nicht beleben.

Baron Werner blieb stumm und teilnahmslos, er versank
mehr und mehr in Brüten , dann und wann streifte sein Blickmit einem völlig apathischen Ausdruck das Gesicht Herberts . Ba¬
ron Robert hatte ebenfalls längst sein Frühstück beendet, erstandam Fenster und blickte sinnend auf den Park hinunter.

Diese Verstimmung mußte endlich auch Dora auffallen , sie
fragte den Bruder nach der Ursache , er berichtete ihr die Nach¬
richt , die Herbert gebracht hatte .

Baron Werner mußte das gehört haben, er ließ seiner Enke¬lin keine Zeit zu weiteren Fragen , hastig erhob er sich . „Darf
ich Sie bitten, mich zu begleiten ? " wandte er sich zu Herbert,der überrascht aufblickte . „ Ich wünsche eine kurze Unterredungmit Ihnen .

"
Herbert nickte zustimmend und folgte dem alten Herrn in

dessen Zimmer , das in derselben altertümlichen Weise ausge¬stattet war und manches Kunstwerk von hohem Wert enthielt .
Der Baron lud Herbert durch einen Wink ein, sich in einem

Sessel niederzulassen, dann nahm er ihm gegenüber Platz.
„Ich habe eine Bitte an Sie," sagte er zögernd ; „ ihre Er¬

füllung würde mich Ihnen zu großem Dank verpflichten.
"

„ Liegt sie in meiner Macht, so dürfen Sie schon jetzt daraufbauen, " erwiderte Herbert bereitwillig .
„ Sie müssen mir die hinterlassenen Papiere von Gabriel

Wendlein verschaffen," fuhr der alte Herr fort , während er mitder Hand durch sein weißes , noch immer dichtes Haar fuhr . „Erwar lange mein Kammerdiener , und Sie werden wissen, daßman vor einem solchen Diener die Geheimnisse der Familieschlechtoder gar nicht bewahren kann . Und Sie werden ferner wissen,daß es in jeder Familie Geheimnisse gibt , die kein fremdes Auge
sehen, kein fremdes Ohr hören soll, wenn sie auch an und für
sich harmloser Natur sind .

"
»Gewiß , Herr Baron I " 118,20



Der Beitrag wird auf die Dauer von zehn Jahren abge¬
schlossen . Eine Kündigung , soll von beiden Teilen nur dann
erfolgen , wenn sie auf den Betrieb der Lotterie überhaupt
Verzicht leisten . Der Vertrag gilt ab 1 . Juni 19 06 .

» * ,*

Ein objektiver Monarch . Nach einer römischeil
Wrivatmeldung beschloß der König von Italien , der
Zentenarfeier des großen . Republikaners Mazzini mit
sämtlichen Ministern boizuwohnen . T ie Feier findet über
Morgen in der Aula des „ Eollegio Romano " statt . Tie
Nestrede hält der Großmeister der Freimaurerloge . Tie
Mütter erinnern daran , daß der König auch für das Mazzi
nidenkmal einen hohen Beitrag gezeichnet hat .

* * »

Die Schwierigkeiten der Marokkofrage . Im
Anschluß an die Beratung des B ^ inisterr ates in
Paris macht sich in politischen und der Regierung nahe¬
stehenden Kreisen wieder eine ernstere Auffassung
der marokkanischen Frage und der durch dieselbe
geschaffenen internationalen Lage geltend . Ter Minister¬
präsident Rouvier hat in dem Ministerrat Bericht über
feine letzte Unterredung mit dem deutscheil Botschafter er¬
stattet und diejenigeil Punkte aufgezählt , welche Deutsch¬
land der Prüfung einer internationalen Konferenz unter¬
breitet sehen Möchte . Aus der Besprechung dieses Pro¬
gramms im Ministerrat ergiebt sich , daß Frankreich ge¬
gen einzelne dieser Punkte ernste Bedenken , wenn nicht
einen direkten Widerspruch erheben wird . Auf deutscher
Seite will man anerkennen , daß Frankreich an der Ost¬
grenze von Marokko eine Vorzugsstellung einnimmt . Auf
französischer Seite ist man aber nicht geneigt , diese Fra¬
ge überhaupt der internationalen Konferenz vorzulegen ,
weil die Regelung der französisch -marokkanischen Grenz -
verhältnisse , wie bisher , so auch in Zukunft Gegenstand
dek" unmittelbaren Verhandlungen zwischen Frankreich und
dein Sultan bleiben soll . Was ' Frankreich fernerhin ab¬
lehnen möchte, ist die Unterordnung der marokkanischen
Finanzen unter eine unternationale Kontrolle , sowie die
internationale Organisation des marokkanischen Polizei -
und Militärwesens . Mau fürchtet offenbar , daß Frank¬
reich unter dieser Voraussetzung der Früchte des Zivili -

sationswerkes beraubt würde , das es in Marokko unter¬
nehmeil will . Andererseits ist es auch möglich und so¬
gar wahrscheinlich , daß Frankreich bereits außer den offi¬
ziell bekanntgegebenen Abmachungen noch besondere Ver¬
einbarungen mit England und Spanien getroffen hat ,
die ihm in Marokko Vorteile zusprechen , auf die es bei
der Annahme der deutschen Vorschläge verzichten müßte .
Man zweifelt angesichts der bisher entgegenkommenden
Haltung Deutschlands keineswegs am schließlichen Zu¬
standekommen eines Einvernehmens , man ist aber auch auf
einen langsamen und schwierigen Gang der Verhandlun¬
gen gefaßt .

Tagrs-StzrsrriL.
Berlin , 2V . Juni . Tie „Berl . Pol . Nachr .

" kün¬
digen eine Bundesratsverordnung über den Automo¬
bil - , Fahrrad - und Wagenverkehr an . Tie

.Verordnung gebe den Einzelstaaten allgemeine Direktiven
und lasse ihnen in weniger wesentlichen Punkten Beweg -,
ungsfreiheit . Bezüglich der Frage der Haftung der
Antomobilbesitzer für durch ihre Fahrzeuge angerichtete
Schäden stehe die Regelung durch einen Gesetzentwurf
Koch in weitem Felde . .Hauptsächlich werde erwogen , eine
Haftpflichtgenossenschaft der Automobilbesitzer zwangsweise
zu errichten . k

Berlin , 20 . Juni . Tie Kommission des Herren¬
hauses hat die entscheidende Bestimmung des Berg -

ürbeiterschutzgesetzes , nämlich die über die AP -

beiterausschüsse nach längerer Debatte unverändert in
der Form der Beschlüsse des Abgeordnetenhauses mit 11

gegen 7 Stimmen angenommen .
Berlin , SO . Juni . Nach der Nordd . Allg . Ztg . Hut

der preußische Eisenbahnminister einen Erlaß an die Eisen -
bahndtrektionen gerichtet betr . die Einsetzung eines Aus¬
schusses zur Fortbildung der Wohlfahrts -
eiurichtungen auf den Bahnen .

Berlin , 20 . Juni . In einer Eingabe an das
Reichsamt des Innern ersucht der V erb an d fo rts chritt -
ltcher Frauenvereine um die Einführung der
Mutterschafts - Versicherung . Durch Ausbau
der Versicherungsgesetze soll eine staatliche Versicherung
geschaffen werden , die den Lohnausfall deckt, sowie Geburts¬
hilfe, freie ärztliche Behandlung und Heilmittel für Wöch¬
nerinnen und Säuglinge umfaßt .

Berlin , 21 . Juni . Wie eine Hiesige Korrespondenz
Kn wissen behauptet , liegt es in der Absicht der verbünde¬
ten Regierungen , schon in der nächsten Tagung des Reichs¬
tags eine Ergänzung der Krankenkassengesetz geb -

ung zwecks Verhütung s ozi ald em o kr atis ch en M iß -
brauchs herbeizuführen . Voraussetzung sei dabei aller -,
dings , daß die Ipreuß . Bergarbeitergesetznovelle noch ius
dieser Tptzung zur Verabschiedung gelange .

Potshain , 20 . Juni . Heute nachmittag erfolgte bei
herrlichem Wetter der feierliche Einzug fl es Krön -
Prinzenpaares .

Geestemünde , 20 . Juni . Weil die ausständigen
Kesselschmiede der Werften Tecklenborg und G . Seebeck nicht
wie gefordert , die Arbeit wieder ausgenommen haben , wurden
heute abend 6 Uhr sämtliche Arbeiter beider Wersten , gegen
3000 , entlassen und die Werften geschlossen .

Köln , 20 . Juni . Tie Beerdigung des Gouver¬
neurs a . D . Majors v . Wißmann erfolgte heute nach,«
mittag halb 4 Uhr unter außerordentlich zahlreicher Be¬
teiligung von dem Hause der Schwiegermutter des Berj -
storbenen , Frau Kommerzienrat Langen , aus . Tie Lei¬
chenparade stellte ein halbes Bataillon des Infanterie !-,
Regiments Nr . .65 mit der Regimentsmusik . Dem Leichen¬
wagen voraus schritten die Mitglieder des Vereins der
Schntztrnppenangehörigen mir Fahne aus Berlin , ein Of¬
fizier der Schutztrnppe mit den Orden des Verewigten und
ein reitender Feldjäger mit dem Kranze des Kaisers .

München , 20 . Juni . Nach einer Meldung der
Augsb . Abendztg. hat hmte der Metallarbeiterverband die
Etntgungsvoischläge des Verbandes der Metalltndustrtellen
abgelehnt ; infolgedessen wird morgen auf den Werken de»

Metallindustriellrnverbandks in München , Ausburg und
Mrnberg die allgemeine Aussperrung erfolgen .

Pest , 21 . Juni . Sämrliche Fraktionen der verei¬
nigten Opposition b̂eschlossen, gegen das Kabinett

'

Fejervary ein Mißtrauensvotum in der heure
stattfinden Sitzung zu beantragen . Tie liberale Par¬
tei beschloß eine Erklärung die besagt , daß chie liberale
Partei zu dem Ministerium , da es nicht ein parlamenta¬
risches sei, kein Vertrauen habe und dasselbe nicht
unter stützeu werde . Graf Tisza ist damit betraut ,
im Haus einen dementsprechenden Antrag eizizubringen .

Madrid , 20 . Juni . Das Ministerium hat
seine Entlassung eingereicht , welche von dem König
angenommen wurde .

Washington , 21 . Juni . Wie amtlich bekannt gege¬
ben wird , ist (der Streitfall betreffend die von denk ehemali¬
gen Gesandten in Venezuela , Bo w e u , gegen den stellver¬
tretenden Sekretär im Staatsdepartement , Loomis, ,
vorgebrachte Klage z u g u n st enLoomis entschieden wor¬
den . Tie Behörde hält die Anschuldigungen für nicht ge¬
nügend begründet , um eine Fortsetzung der Untersuchung
zu rechtfertigen . (Loomis wurde beschuldigt , Gelder ge¬
nommen zu haben für Förderung der Interessen .einer
amerikanischen Gesellschaft , als er Gesandter in E aracas
war . ) >

Bei Pforzheim wurde in der Nähe des Waldwegs
nach dem Höfgut Buckenberg ein llhsjähriges Schulmäd¬
chen durch einen Radfahrer vergewaltigt . Als Täter wurde
bereits heute Nacht in Karlsruhe der Hausbursche Isidor
Busch ermittelt .

In Karlsruhe hat sich hinter dem Stadtgarten -!
Theater ein junger Mann , angeblich aus Hamburg , er¬
schossen. Bei dem Aoten wurde ein Brief gefunden , ifl
dem der Lebensmüde bestimmt , daß sein Vermögen im

Betrage von Mk . 18000 nach 'Abzug von Mk . 400 Schul¬
den gleichmäßig unter seine Brüder verteilt werden soll .

Gelegentlich einer Vergnügungsrheintour des B o te¬
il e r Korps „ Westphatia " stürzte der Sohn eines Kölner
Zustizrats unweit der Station Roendorf über Bord des
Dampfers und ertrank . Die Leiche ist noch nicht gelandet .

Tie Ruhestörungen in KL ln wiederholten siH
gestern Abend . Es hatte sich eine Volksmenge von 10000

Personen angesammelt , 250 Schutzleute waren aüfgebo -
ten , um die Ordnung aufrecht zu erhalten . Als aus der ,
Menge Steine und Wurfgeschosse geschleudert wurden , ging
die Polizei mit der blanken Waffe vor . Viep

Personen wurden erheblich verletzt , mehrere ,
leichter . Um 1 Uhr nachrs herrschte Ruhe . <

Das Berl . Tagebl . meldet aus Posen : Der im 2.

Jahr dienende Kanonier Rahutta des 20 . Feldart .-Reg .
mißhandelte den Rekruten Wilicki , der ihm das Ge¬

wehr schlecht geputzt hatte , derart durch Fußtritte , haß
Wilicki gestorben ist .

Das Erdbeben Hi Skntari dauert fort . Ein Eyklon
richtete große Verwüstungen an und riß verschiedene Häu¬
ser nieder . (

Worrvegens Trennung von Schweden .
Die Adresse des Storthirrg .

' Die Antwortadresse des Storthing an König Oskar hat
etwa folgenden Wortlaut : Was in Norwegen geschehen
sei, sei ein notwendiges Resultat der unionspolitischen Be¬

gebenheiten und nicht rückgängig zu machen . Da sicherlich
keines der beiden Völker die früheren Unionsverhältniffe
zurückzuführen wünsche, finde es das Storthing nicht ange¬
messen, die konstituionellen und staatsrechtlichen Fragen zu
behandeln , die in dem Schreiben des Königs an den Präsi¬
denten des Storthings berührt wurden und worüber das

Storthing und die Regierung sich früher ausgesprochen
haben . Das Storthing erkenne die schwierige Lage des

Königs an und habe nie daran gezweifelt , daß des Königs
Entscheidungen gemäß seinen Rechten und Pflichten getroffen
würden , es appelliere aber an Schwedens Könia , Reichstag
und Volk , an der friedlichen Beendigung mitzu¬
wirken . Das Storthing habe erfahren , daß der Beschluß ,
die Union aufzuheben , in Form und Durchführung als
kränkend für Schweden aufgefaßt werde ; dies sei niemals
die Absicht des Storthings geweseu . Von dem Storthing
sei bereits früher ausgesprochen worden , daß das norwegische
Volk keinerlei Bitterkeit und Unwillen gegen den schwedischen
König und das Volk fühle . Ein 90 Jahre langes Zusam¬
menarbeiten auf den materiellen und geistigen Gebieten habe
bei dem norwegischen Volke Gefühle aufrichtiger
Freundschaft für das schwedische Volk geschaffen. Diese
Gefühle werden jetzt , da Norwegen nicht länger in einer
für seine nationale Selbstständigkeit kränkenden Stellung
steht, von neuem rege werden und das gegenseitige Ver¬
ständnis zwischen den Völkern befestigen und erhöhen . Im
Vertrauen darauf , daß auch das schwedische Volk diese Auf¬
fassung teilt , stellt das Storthing der Regierung Schwedens
anheim , unter Anerkennung der neuen Stellunsg
Norwegens und se

'nes Rechts als eines souveränen Reiches ,
auf die Verhandlungen einzugehen , die zur endgültigen
Regelung des jetzt aufgelösten Unionsverhältniffes notwendig
sind . Das Storthing ist seinerseits bereit , jedem billigen
und berechtigten Wunsche nachzukommen , der in dieser Ver¬
anlassung zur Sprache kommt.

Der Aufstand -er Kereros
Berlin , 20 . Juni . Im Hereroland wurden von

den auf den wichtigsten Orten verteilten Stationsbesatzungen
in den letzten Wochen zahlreiche Streifzüge unternommen ,
namentlich in der Gegend von Waterberg , Owikokorero,
Otjehangwe , Epukiro und in der weiteren Umgegend von
Windhuk. Hierbei sind insgesamt 120 HereroS im Gefecht
gefallen, 572 wurden gefangen genommen , 60 Gewehre und
einiges Vieh wurden erbeutet . Das Kaukav- Veldt hatte
Hanptmann v . Oertzen bereits im Mai vom Feinde freige¬
funden . Im Nama -Land griff Hauptmann von Trckert am
6 . Juni am Gamtrap -River (80 Klm . östlich vom großen
Karasberge) eine Werft svon Hottentotten der Bande Moren -
gas an . Der Feind ließ vier Tote jund vier Verwundete
liegen . Diesseits keine Verluste . — Die Nachricht , daß
Hendrik Witboi auf englischem Gebiete bei sLehutitu sitz«
wird erneut bestätigt.

Per ruMch-japanische Krieg.
' Aus der .M a n d f churej . '

Auf dem Kriegsschauplatz erwartet mau iu japani¬
schen militärischen Kreisen in den nächsten Tagen wich¬
tige Ereignisse . Während des jKaniPfes von Liaojangwopin
befand sich Prinz Leopold von Preußen bei den russischen!
Truppen , er ist am 16 . sogar in den Bereich des japani¬
schen Gewehrfeuers gekommen .

TieFriedensaussichten .
Tie Ariedensäussichten werden im russischen Mini -»

sterium des Aeußer -en ziemlich skeptisch beurteilt . Auch bei
Hof besteht keine Stimmung , für «den Frieden , da der
Zar Nachrichten über edingungen Japans
erhalten haben soll , die unannehmbar sind .

Ein japanischer Major über den Krieg .
Der Major Pamagata , der Sohn des japanischen

Kriegsministers , ist von Berlin über Basel in Marseille
eingetroffen und von ihm verzeichnet die „ Patrie "

, deren
Berichterstatter von dem beim Uebergange des Dalu ver¬
wundeten Offizier empfangen wurde , einige bemerkenswerte
Aeußerungen . Nach den üblichen Sympathie - Erklärungen
für Frankreich sagte Major Aamagata : „ Ich bin in Ber¬
lin von dem Fürsten Bülow empfange » worden und habe
eine lange Unterredung mit dem Kaiser Wilhelm gehabt ..
Aber die Mission , mit der ich betraut bin , hat mit den ge¬
genwärtigen Ereignissen nichts zn tun . Ich bin nach Eu¬
ropa . entsandt worden , um mit Großindustriellen wegen
Waffen - nnd Kriegsmunitionsankäufen zu verhandeln . Ich habe
Kontrakte bezüglich der Herstellung von 150 000 Schnellfeuer -
gewehrenund 600 Krupp - Kanonen unterzeichnet . Wir wünschen
durchaus nicht die Fortsetzung des Krieges , sondern sehnen
uns vielleicht noch mehr als Rußland nach dem Frieden .
Mit größter Frende haben wir die Vermittlungen des
Präsidenten Roosevelt angenommen . Aber wir halten ab¬
solut darauf , daß Rußland alle oder fast alle Bedingungen
anntmmt , die wir ihm auferlegen werden , und Sie können
glauben , daß diese Bedingungen durchaus nicht unmäßige
sind . Auf keinen Fall sind es die, die in den Zeitungen
veröffentlicht werden . Wenn Rußland sie nicht annimmt , so
werden wir den Krieg eben sortsühren . Wir sind weit da¬
von entfernt , erschöpft zu sein, und können mit Aussicht
auf weitere Erfolge den Kampf fortsetzen, und dieser Kampf
wird dann ohne Gnade und Barmherzigkeit sein .

"

Württembergs Her -Landtag .
Stuttgart , 20 . Juni . Die Kammer der Abge¬

ordneten hat heute eine nur ' /«ständige Sitzung abgehalten .
Zunächst wurden nach einem Referat des Vorsitzenden der
Legitimationskomisston von Nieder , die neugewählten Ab¬
geordneten für Eßlingen und Wangen , Schlegel (Soz .) und
Speth (Ztr .), für legitimiert erklärt und hierauf der Abg .
Schlegel Angeführt und vereidigt . Der Gesetzentwurf be¬
treffend die Einrichtung eines Reservefonds der Staatsforsten ,
der den einigen Gegenstand der Tagesordnung bildete , wurde
auf einen Antrag des Abg . Liesching auf die Finanz¬
kommission verwiesen , nachdem Finanzminister v . Zeyer sich
damit einverstanden erklärt vnd die Bitte ausgesprochen
hatte , die Konm . tssionSberatung möge so rasch als möglich
erfolgen , um die günstige Holzkonjunktur noch ausnützen
zu können . Morgen Auszahlung der Gehalte an die Volks¬
schullehrer durch die Kameralämter und Anfechtung der Wahl
des Abg . Mittnacht in Mergentheim . Schluß ' /2 4 Uhr .

Stuttgart , 20 . Juni . Die Kammer der Stan¬
desherren beschäftigte sich in ihrer heutigen Sitzung
mit den Gesetzentwürfen betr . Aenderung des Gesetzes vom
25 . Juni ^ 894 über die Pensionsrechte der Kör¬
perschaftsbeamten und ihrer Hinterbliedenen
sowie betr . Milderungen des Beamtengesetzes vom
28 . Juni 1876 und des Volksschullehrergesetze »
vom 30 . Dez . 1877 . Beide Gesetzentwürfe wurden debatte¬
los nach den Beschlüssen der Abgeordnetenkammer angenom¬
men . Als Termin für das Inkrafttreten der Gesetze, den
die Abgeordnetenkammer offen gelassen hatte , wurde auf
Vorschlag des Ministers des Innern v . Pischek der I . Ja -
nuc.r 1906 bestimmt . Der Bericht über die Prüfung der
ständischen Kassenrechnungen pro 1903 wurde

zur Kenntnis genommen und die Kaflenrechnungen für ju -

stiftztert erklärt . Des weiteren wurde eine Reihe von EtatS -

kapiteln beraten und die einzelnen Exigenzen nach den Be¬

schlüssen der Abgeordnetenkammer genehmigt . Bei Kap . 111

Ertrag aus den Kameralämtern hatte die Abgeordnetenkam¬
mer beschlossen: Die K . Staatsregierung zu ersuchen, die

Pachtung der Staatsgüter bet Neuverpachtungen durch öffent¬
liches Ausschretben der Verpachtung und durch Mitteilung
der allgemeinen und besonderen Pachtbedtngungen an die
Interessenten einem weiteren Kreis von Bewerbern zugäng¬
lich zu machen . Diesem Beschluß trat die Kammer der
Standesherrn nicht bei ; der Berichterstatter Präsident ».
Buhl und Erbprinz zu Löwen st ein - Rosenberg
sprachen sich dahin aus , daß bei den Meiereien , falls der

Pächter auf dem Gut verbleiben wolle , von einer öffentlichen
Neuverpachtung Abstand genommen werde .

L . Stuttgart , 20 . Juni . Die Volksschulkom -

mission der Kammer der Abgeordneten
einigte sich in ihrer heutigen Sitzung , welcher der Minister
des Kirchen - und Schulwesens , des -Innern und der Finanzen
anwohnte , dahin , dem Art . 5 des Volksschullehrergesetz von
1877 folgendes beizufügen :

„In Orten (Gemeinden und Teilgemeinden ) von nicht
mehr als 4000 Einwohnern mit Ausnahme derjenigen,
« eiche eine besondere Gehaltsordnung haben, erfolgt die

Aushändigung der Grundgehalte , DtenstalterSzalagen und

Ortszulagen der ständigen Volksschullehrer und Lehrerinnen
sowie der Belohnungen der Oberlehrer vom 1 . April 1907
an durch Kameralämter für Rechnung der örtlichen Kaffen.
Die örtlichen Kaffen sind verpflichtet, soweit die ihnen den
Kameralämtern gegenüber obliegenden Leistungen zur Be¬

streitung der Gehalte nicht zureichen , die erforderlichen Be¬

träge rechtzeitig an die Kameralämter einzaliefern . Komme«

sie in Verzug , so sind die Oberamtspflegen verbunden, die

geschuldeten Beträge auf Anforderung der Kameralämter für
die örtlichen Kaffen zu leisten. Die Oberamtspflegen könne«

von den örtlichen Kaffen den alsbaldigen Ersatz ihrer Auf¬

wendungen verlangen ."
Der Zusatz „sowie die Entrichtung von Verzugszinsen

wurde auf Antrag Schmidt -Maulbronn gestrichen; im übrige»



Wurde der Antrag, dem auch die 3 Minister zusttmmten,
einstimmig angenommen. Heute wird nun in der ersten
Kammer der Versuch gemacht werden, diesen Antrag in
das zur Beratung stehende Gesetz selbst htneinzuarbetten, so
daß also kein besonderer Jnitativgejetzesentwurf notwendig
Würde. Die zweite Kammer wird morgen hiezu ihre Zu¬
stimmung geben .

Bezüglich der Schulkammerfrage wurde Schmtdt -
Akaulbronn als Referent aufgestellt .

Aus Württemberg.
Dterrftnachrichteri. Uebertragen : Die Stelle des Sta-

tiLnSmeistcrs in Ochsenhausen dem Expedienten Kolb in Aalen und
diejenige des Stationsmeisters in Neckarhausen dem Expedient Keinert
in Bopflngcn» die erledigte Stelle eines Oberlehrers on der Taub -
stummenftaU in Bönntgheim dem Unterlehrer Rick an der Taubstum¬
menanstalt L» Nürtingen, die Lehrstelle an der kath. Volksschule in
fiirchberg , Oil. Biberach , dem Schullehrer Josef Nießer in Metten¬
berg, in Hailfingen, OA . Rottepburg, dem Schullehrer Lutwig Bro -
bsbeck in Krnmbach . _

Stuttgart , 20 . Zum . Gestern abend wurde in An¬
wesenheit von etwa 400 Vertretern der 2. ord . Genossen-
fchaftstag des Zentralverbands deutscher Konsumvereine
chr Konzertsaal der Liederhalle eröffnet . Ter Vorstand
des Zentralverbandes , Max R a d e st o ck - Dresden , hieß
hie Vertreter willkommen und gab seiner Freude über die
große Anzahl der Erschienenen Ausdruck, die hierherge-
kommen sind, um ernste Beratungen zu pflegen . , Auch
den aus fast allen Ländern Europas anwesenden Gästen
entbot der Vorsitzende einen Willkommengruß im Namen
des Zentralverbandes . Graf Posadowsky teilte mit , daß
Pie Entsendung eines Regierungsvertreters nicht angängig
sei , das württ . Ministerium des Innern giebt eine un¬
bestimmte Erklärung , die Regierung des Neckarkreises kann
wegen anderweitiger Inanspruchnahme ihres Berichter¬
statters keinen Vertreter lenden, die Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel hat den Reg .-Assessor Schäfer abgeord¬net und die .Stadt Stuttgart wird durch Gemeinderat Tr .
Rettich die Versammlung begrüßen lassen. Ter Vor¬
sitzende bedauert , daß unsere Reichsregierung so mit Ge¬
schäften überladen sei und hofft/ daß sie das nächstemal
der Einladung Folge leisten könne . Es folgt eine Reihevon Begrüßungsansprachen . Zum Schluß sprach noch der
Vertreter der Zentralkommission der Gewerkschaften
Deutschlands , Umbreit , der darauf hinwies , daß Gewerk¬
schaften und Genossenschaften gemeinsam zur wirtschaft¬
lichen Hebung der arbeitenden Klassen berufen seien . Er
wünsche, daß das gegenseitige Verhältnis zwischen Ge¬
werkschaft und Konsumvereinen ein besseres werde. —
Dienstag begannen die Verhandlung « : . Zunächst erstat¬
tete der Vorstand seinen Bericht , der sich über die beiden
letzten Geschäftsjahre erstreckt . Ter Verband hat in die¬
sen beiden Jahren ein sehr starkes Wachstum zu verzeich¬
nen ; die Zahl der Vereine ist von Z85 auf 760 , die!
Zahl der Mitglieder von 480 000 auf 650000 und der
Umsatz von 148 Will . Mark auf 202 Mill . Mark ge¬
stiegen . Zur Zeit zählt der Verband etwa 800 Vereine .
Auf eine von einem Braunschweiger Vertreter an den
Vorstand gerichtete Anfrage , ob der Verband nicht den
Abschluß von Feuerversicherungen in die Hand nehmenwolle, teilte der Vorsitzende mit , daß gegenwärtig Er -
Hebungen nach dieser Richtung hin im Gang seien . —
Zum Bericht des Berbapdssekretärs Kaufmann wurden
folgende Beschlüsse gefaßt . Ter erste lautet :

„ Ter Genossenschaftstag des Zentralverbandes deut¬
scher Konsumvereine in Stuttgart anerkennt , daß die auf
Revisionsverbandstagen und in der PresDgepflogenen Dis¬
kussionen betreffend Einrichtung von Revisionsverbands -
fekretariaten manche Anregung enthalten , und beauftragt
Vorstand und Ausschuß, diese Frage zu prüfen und auf
Grund des Ergebnisses dieser Prüfung dem nächstjähri¬
gen Genossenschaftstag Vorschläge zu unterbreiten . Es ist
dahin zu streben, d aß die Errichtung solcher Sekretariate
«nach einem einheitlichen Organisationsplan und in An¬
lehnung an den Zentralverband erfolgt . Separatgründ¬
üngen von Sekretariaten durch einzelne Gruppen oder
Verbände ohne Zusammenhang mit der Gesamtorgani¬
sation haben zu unterbleiben .

" — Tier zweite Beschluß
lautet : „Ter Genossenschaftstag in Stuttgart spricht die
Erwartung aus , daß die Berbandsvereine Genossen¬
schaftsblätter nur dann unterstützen und abonnieren , wenn
diese sich bezüglich der JnseratenaufnahMe denselben Be¬
dingungen unterwerfen , wie die „Konsumgenossenschaft-
liche Rundschau"

. Weitere Genossenschaftsblätter sollen
innerhalb des Zentralverbands deutscher Konsumvereine
dicht ohne die Zustimmung der Organe des Zentralver -
bands (Vorstand , Ausschuß und Genossenschaftstag) er¬
richtet werden .

" — Eine Diskussion hatten diese Beschlüsse
picht hervorgernfen .

Eine stundenlange Debatte rief die Frage der .Er¬
richtung einer Un t erst ütz u n gs lasse für die in den
Genossenschaften und Vereinigungen des Zentralverbands
deutscher Konsumvereine beschäftigten Angestellten und
Arbeiter hervor . Das Referat darüber hatte der Reichs-
lagsabg . A . b . Elm übernommen . Er verbreitete sich ein¬
gehend über die Grundzüge der Einrichtung einer sol¬
chen Kasse und hob dabei noch hervor , daß die Lohn- und
Arbeitsverhältnisse in den Genossenschaften so günstige
seien, daß die genossenschaftlichen Arbeiter auch eher inj
der Lage sind, die Beiträge zur Unterstütznngskasse auf
sich zu nehmen . Tie Kasse könne nur äüfgebaut werden
unter demokratischer Selbstverwaltung - Nach längerer
Debatte wurde ein Schlußantrag angenommen . Nach ei¬
nem Schlußwort des Referenten v . Eint wurde die G r ü n-
dung der Unterstützungskasse mit allen gegen 16 Stim -
knen beschlossen . Vorher war die Herabsetzung des
Eintrittsalters für die weiblichen Angestellten von 25 auf
2l Jahre abgelehnt worden und noch! folg . Antrag des
Vorstands : „Tie Gewerkschaften der in P11 genannten
Gruppe von Angestellten Und Arbeitern haben das Recht, ZN
hllen Sitzungen des'

provisorisch« : Verwaltungsrats auf
eigene Kosten einen Vertreter zu entsenden ; diese ' Ver¬
treter haben Sitz und Stimme .

"
Reutlingen , 20. Juni . Heute vormittag fand un¬

ter dem Vorsitz des Präsidenten N. Moffhaf eine Sitz¬
ung des Gesamtkollegiums der Zentralstelle für
Erwerbe und Kandel im Saale des Teckchikums für Textil¬

industrie hier statt . Haüptberatungsgegenstand bildetest
die Anträge auf Abänderung des Gesetzes zur Bekämpfungdes unlauteren Wettbeiverbs vom 27 . Mai 1896, worüber
Reg .-Assessor S Küle Bericht -erstattete . Derselbe berich¬tete ferner über die Rechnungsergebnisse der Steinbeil
Stiftung und des gewerblichen Stiftungsfonds 1904/05 .
Nach den Verhandlungen wurde eine Besichtigung des Tech¬nikums für Textilindustrie vorgenommen .

Neckargartach, 20. Juni - Wie der Franks . Ztg .
aus Heidelberg geschrieben wird, ist der Raubmördey
Mogler am Sonntag zuletzt in Mannheim gesehen
worden . Tort erzählte er, daß er am Montag nach Hand¬
schuhshein: bei Heidelberg zur Kirchweih gehen wollte.
Heute sind große Plakate mit den: Steckbriefnnd dem Bild¬
nis des Mogler in Heidelberg angeschlagen worden .

^
UI« , 20 . Juni. Nachdem die Pläne zum hiesigen

Krematorium genehmigt sind, wird jetzt an die sofortige Jn -
angriffnehmen des Bauwesens

'
gegangen. Die Grab, - Beton -

und Maurerarbeiten sowie die Kunststeinlieferungsind bereits
zur Vergebung ausgeschrieben .

Heidenheim , 21 . Jnni - Gestern fanden hier die
Beratungen der 21 . Landesversammlung des
württ . Forst Vereins statt . Sie beschäftigten sich
hauptsächlich mit der Frage , welchen Einfluß die Schaff¬
ung des Neckar -Tonankmmls auf die Holzpreise haben
wird . Forstrat Müller und Forstamtmann König verspre¬
chen sich von dem geplanten Kanal eine günstige Entwick¬
lung der Industrie unseres Landes und damit auch eine
Steigerung der Holzpreise . Tie technischen Schwierigkei¬
ten , die sich der Ausführung des Kanals entgegenftellen^
kommen bei seiner Wichtigkeit weniger in Betracht . Ober¬
förster Gottschick hielt einen interessanten Vortrag übep
die ZusamMenMlnng -der Fichte mit der Buche im weißen
Jura . Nach den Beratungen wurde das Schloß Hellen¬
stein mit seiner Altertumssammlung besucht .

Biberach , 20 . Juni. Der älteste Rechtsan¬
walt Württembergs , Dr . jur . Neher , starb hier
(in seiner Vaterstadt) im 87 . Lebensjahre. An der freiheit¬
lichen Bewegung von 1848 nahm Neher in Wort und Schrift
lebendigen Anteil, trat als Kandidat zur Frankfurter Na¬
tionalversammlung auf, unterlag aber dem gemäßigt-konser¬
vativen Fürsten von Zeit . Das gleiche war bei der ersten
Retchstagswahl 1871 der Fall . Dem Gemeinderat gehörte
Neher mehrmals an ; 1894 zog er sich in den Ruhestand
zurück . _

Dienstag abend stürzte in Wiflingshausen bei
Obereßlingen die 21jährige Rosine Engelfried beim Kir¬
schenpflücken so unglücklich vom Baum ab und erlitt so
schwere innere Verletzungen , daß sie nachts ins Kranken¬
haus überführt werden müßte .

In Oberndor f a . N . ertrank beim Baden im Neckar
der 19jährige Fabrikarbeiter Stoll . Ter Verunglückte ge¬
riet beim Baden in eine Untiefe, der Leichnam ist noch
nicht gefunden.

In Altoberndorf brannte am Samstag infolge
Blitzschlags das Oekonomieanwesen des I . Faulhaber
nieder .

Ein Bierführer der Elsässerschen Brauerei in Ko¬
ch endorf verunglückte auf der Straße zwischen Anhausen
und Jagsthausen dadurch , daß er im Leitseil sich verwickelte
und eine Strecke weit

'
geschleift wurde . Schwerverletzt

würde er ins Bezirkskrattkenhaus verbracht .
Am Samstag nachmittag 2 Uhr g:ng über dem Kv-

chertal zwischen Untermünkheim und Geislingen , sowie den
angrenzenden Bergorten Eltershosen , Griesdorf , Schönen¬
berg, ein schweres Hagelwetter nieder , so daß stellenweist
die Schlossen Nach!

'2 Stunden noch 20 Zentimeter hoch la¬
gen. Ter angerichtete Schaden ist beträchtlich.

Vermischtes .
Das kommt davon . Die Münchener „Jugend"

schreibt :
Im Heilbronner historischen Museum be¬

findet sich neben Frau Eva der gute alle Adam, von
Künstlerhand aus Sandstein geschaffen. In dem nach
ihm genannten Kostüm hatte er, ohne das Schamgefühl
der Heilbronner zu verletzen, mehrere Jahrhunderte lang
den herrlichen Turm des St . Kililan geziert , bis er, ein
verwitterter Herr , anläßlich der durchgreifenden Reno¬
vierung des Turmes durch eine wohlgelungene Kopie er¬
setzt wurde. Vom Geiste der Isr . Hetnze durchdrungene
Köpfe haben nun veranlaßt , daß dem armen Aoam im
Museum ein großer Schwamm mit einem Bindfaden
um die Lenden gegürtet wurde, was das Kunstwerk in lä¬
cherlichster Weise verunziert. Auf eine diesbezügliche Be¬
merkung erwiderte der Museumsdiener ernst und gewich¬
tig ; „Sell ich scho nötig, ja wisse Se , mer muaß arg
ufpaffa ; s ' komma oft Schüler ins Museum und erscht
letzthin hen Buawa mit ihra Stöckla 's Schwämmle
g' lupft .

"
Der vergessene Parademarsch .

Eine Vergeßlichkeit des Kaisers , die einen heiteren
Zwischenfall a:n Tage der Einholung der Kronprinzessin
im königlichenSchloß zur Folge hatte , wird in auswärtigen
Blättern wie folgt erzählt : Ter Königswagen mit der
Kaiserin und der .Herzogin Cecilie war in den Schloßhos
gefahren . Ter Kronprinz kommandierte die FahnenkoM -
pagnie des 1 . Gards -Regiments zu Fuß , die als Ehrenwache
zur Stelle war . Nach dem Programm des Tages sollte
er der Herzogin, nachdem ! diese ausgestiegen war , die Trup¬
pe vorführen . Ta ereignete sich etwas Unvorhergesehenes :
Ter Kaiser vergaß — wohl zum ersten Male in seinem
Leben — in seiner freudigen Erregung den in Aussicht
genommenen militärischen Akt, reichte der Prinzessin , nach¬
dem die erste Begrüßung vorüber war , den Arm und vev-
schwand mit ihr und den übrigen Fürstlichkeiten im Znp
nern des Schlosses . — „Na , das ist ja noch schöner !" ries
der Kronprinz einigen Offizieren in seiner Nähe zu, „jetzt
entführt Majestät meine Braut ! Und wo bleibe ich ?" —
Ms einige Minuten vergangen wären , ohne daß der Kai¬
ser und die Herzogin zurückkehrten, Wurde der Kronprinz
daraus pufinerksam gemacht̂ daster gut täte , den -Verschwun¬
denen zu folgen, er werde / oben" wahrscheinlich schon ver¬
mißt . — „ Nmn , das geht nicht !" antwortete der Kronprinz ,
„ erstens kann dort oben Wichtiges ohne mich nicht vort-

I gehen, denn schließlich soll doch ich hier heiraten , ^ und
I zweitens : Befehl ist Befehl . Ich soll die Kompanie voy°

führen , und müß als» warten , bis die Prinzessin sie sich'
vnsehen kommt." Underblieb . Inzwischen war der Kai¬
ser von der Schwierigkeit, G entstanden war , benachrich¬tigt worden . Lachend erschienen er, die Kaiserin , die jungeBraut und die übrigen Festteilnehmer an den Fenstern ?über dem Platze der Kompagnie und von dieser höherenWarte ans würde der Parademarsch der Potsdamer Kom¬
pagnie dann entgegengenommen .* Was uns « ot tat .

Im Signalblasen auf den ein Meter langenAnt : lopen hörnern , die aus den afrikanischen Kolo-n :en stammen und vom Kaiser dem Garde -Jagerbataillon in
Potsdam zum Geschenk gemacht würden/sind in diesem '
Jahre 91 gelernte Jäger durch den Stabshornisten Musiß .
dingenten Lüttich ausgebildet würden . — tzorridoh !

Eine Ehe auf Kündigung
macht gegenwärtig in der Wiener Lebewelt von sich re¬den. Eine junge, schöne Schauspielerin , die sich mehr durchihre äußeren Reize und ihre Toiletten als durch ihre Bich
gabung bekannt gemacht lat , heiratete vor kurzem einenKavalier aus gräflichen : Geschlecht . Tie Schauspielerinverfügte über eine Mitgift von 200000 Kronen , die wchder erspart noch ererbt , sondern ihr von «einem bekannten!Wiener Finanzier zur Verfügung . gestellt Worden Ware« .Dieser Herr wünschte nämlich, seiner Freundin einen glän¬zenden Namieü zu verschaffen, und der alternde und völligmittellose Graf erhielt die Mitgift nur unter der Beding ,
ung, daß er sofort Wien verlasse und im übrigen auf zg-des Zusammenleben mit seiner Gattin verzichte. Ter
Graf ging auf alles ein ; als aber die Ehe geschlossen unddie Mitgift «usgezahlt war , ^weigerte er sich , die übrigen
Forderungen des „Ehekontraktes " zu erfüllen , ja , er be¬
gehrte trotz seiner weißen Haare seine eigene Gattin zumWeibe. Ten Hinweis auf den Kontrakt wies er mit der
Behauptung ab , daß ein solcher Pakt ungesetzlich lind des¬
halb nichtig sei . Vergebens bot man ihm mehr Geld —.
er wies es zurück und verlangt seine Frau , die darüber!
natürlich untröstlich ist und nun versucht, den Gatten im
Scheidungswege los zu werden.

Ei « Unglücksschiff .
In der Seeschlacht bei Tsnschima ist auch der

Hilfskreuzer „ Ural " untergegangen . Ter „Ural "
gehörte bis zum vorigen Sommer der Flotte des Nord¬
deutschen Lloyd unter dem Namen „ Kaiserin Man
ria Theresia " an und wurde damals von Rußland
angekauf . t Ter Dampfer ist " von jeher ein Unglücksschiff
gewesen . Im Jahre 1895, wo er noch unter den : Namen
„Spres " fuhr , trieb er infolge schwerer Havarie mit Kuni¬berten von Passagieren halb voll Wasser fünf Tage lang iw
der irischen See , bis er , bereits dem Untergänge nahe , von
einem passierenden Dampfer eingeschleppt wurde . IM
Jahre 1899 rannte er dann auf der Heimfahrt von Stettin
Wo er umgebaut worden war und Pen Namen „ Kaiserin
Maria Theresia " erhalten hatte , nach Bremerhaven aw
der Ostküste von Jütland auf ein Felsenriff und erlitt eine
so schwere Havarie , daß die Reparatur den Norddeutschen
Lloyd aus 1/s Millionen Mark zu stehen kam . Jetzt ruWer im fernen Ostasien auf dem Meeresgründe . §

Das Christentum bei - e« Japanern .
Jü Stöckers christlich -sozialem „ Reich" lesen wir :

Tier Sieg der Japaner über die Russen gilt vielen als !
ein Sieg des Heidentums über das Christentum . Tas
ist denn doch nicht völlig richtig . Wenn wir auf die;
siegreichen Führer der Japaner blicken, könnte man ver¬
sucht sein, den Krieg als einen Sieg des jugendkräsft
tigen japanischen Protestantismus über die .!
eingetrocknete russischj-griechische Kirche zw bezeichnen.,
Togo und Kur 0 k i sind evangelische Christen . Admiral
Togo ist Mitglied der presbyteriawischen Kirche , Vize-Ad¬
miral Urin sogar Aeltester dieser Kirche. Beide haben viel
für ihre Kirche getan ; sie sind tapfere , festgegründete
christliche Charaktere . Tie Generale Kuroki und Oku sind

'
ebenfalls Presbyterianer , sie nehmen als wahre Christes
auch persönlich « ne hervorvgende Stellung ein und füh¬
ren « nen vorbildlichen Wandel . Oyama ist zwar selbst
noch nicht Christ, steht jedoch sehr wohlwollend zum' Chri¬
stentum , seine Gemahlin ist eine der eifrigsten Christin¬
nen im ganzen Lande . Aach unter den Offizieren vost
müderem Range und unter den gemeinen Soldaten giebt
es nicht wenige Christen , die im Kriege ihrem Christen^
namen durch ihr Leben wie durch ihr Sterben Ehre ge¬
macht und durch das Zeugnis von ihrem Glauben man¬
chen ihrer Kameraden für denselben gewonnen haben.
Das Neue Testament wird in Heer uwd Flotte Japans
ungehindert und stark verbreitet .

— Aus den „ Fliegenden .
" Auch ein Ka¬

valier . Komitee-Mitglied (zu « nem Rentner , früheren
Schweinemetzger, der beim Kavalier -Rennen auch seine
Pferde starten lassen will ) : „ Bedauere , dieses Rennen ist
nur für Kavaliere offen ! — Rentner : „ Ja was bin denw
nacha ich ? Ich tu ' ja auch nix !" — — V erweiche
licht . „ «Was sagen Sie dazu, Herr Wirt ? Bon Unser 'st
Stammgästen bleibt ja einer nach dem ander 'n aus !" —
„Nun ja — die jungen Leute von heut' ! Wenn da eine»
nur a' bissel an ' Magenkatarrh kriegt — gleich heivat' t
chsi

" —i .— Selbsterkenntnis Sie (zu ihrem Gat¬
ten, der im Koupee mit seinen Stiefeln die Polster bo->
schmützt) : „ Aber, Emil ! Benehm ' Dich doch ein wenig
anstäRng !^ Er : „ Wozu denn ? Wir sind doch unter
uns ! - Gemütlich . „ Kann ich ein Beefsteak be¬
kommen, Frau Wirtin ?" — „Nein — das letzte hat sich
mein Mann bestellt ! . . Aber Warten Sie 'mal — viel¬
leicht schmeckt 's ihm nicht !"

— Ein Silbenstecher . Richter : „ Also, Sie ha¬
ben gewildert, Angeklagter ?" — Angeklagter : „ Wildern
kann man 's net nennen , 's War ja a ganz zahmes
Reh !"

— Untrügliches Zeichen - Else (deren Ver¬
ehrer von der Mutter zn Tisch geladen War ) : „Meinst
Tn , Mama , daß er sich heute erNären wird ?" — Mut¬
ter : „ Ganz sicher, er hat ja gegessen , als ob er bereitst
zur Familie gehörte !" ,



Ans Stadt «nd Umgebung.

* Wie jedes Jahr am Fvonleichnahmtag so verkehrten
auch diesmal keine Sonntagszüge von Wildbad nach Pforz¬
heim, sondern nur die für Werktags bestimmten Züge.
Dagegen kommt in der Richtung Pforzheim—Wildbad der
Zug 1173 , welcher 2 .45 hier ankommt.

* Im Alter von nahezu 91 Jahcen verschied gestern
nachmittag der älteste Einwohner unserer Gemeinde, Herr
Treiber . Er war bis vor kurzem noch geistig rüstig, kör¬
perlich war er in dem letzten Jahr etwas gebrochen .

. ' . Kgl . Kurtheater . Nun das war ein Abend .
Drei Stücke, und jedes mit solchem Humor gewürzt, daß
man hätte verknallen können ; es war zum totlachen . Es
herrschte höchst animierte Stimmung und reicher Applaus
wurde gesvendet . Was die Stücke anbelangt , so muß „das
Orakel zu Delphi" weit zurücktreten gegen „dem Klavier¬
lehrer" und „in Civil" . Im Klavierlehrer finden wir In¬
halt." Die Rollen wurden ganz gut gegeben und auch mit
ganz wenig Ausnahme lebendig durchgeführt. Im Orakel
zu Delphi will der Mann seine Frau von der Eifersucht
kurieren, was ihm durch das Kartenlegen auch vorzüglich
gelang. In diesem Stück spielte besonders Fr . de Scheier-
der großartig . Schon im vorigen wkr ihr die Großmama
so gut gelungen, aber in diesem mußte unwillkürlich während
des Aktes applaudiert werden. In Civil trat der Major
von Ruhenstein auf (Hr . Hille) . Seine Braut Henny wollte
ihn so sehen. Aber er wurde dabei von deren Vater, dem
Oberst von Harten (Hr . Möbius-Kuhn) beinahe ertappt .
ES war nun zu lustig , wie es der Bursche (Hr . Berthold )
zu wagen brachte , daß der Major seine Uniform erhielt.
Hr . Berthold war ein famoser Kerl und spielte sehr gut.
Aus dem Lachen konnte man nicht herauskommen. Frl .
Roeber hatte ihre Antrittsrolle. Da es aber nur kleinere
Rollen waren, so wollen wir warten , bis sie uns am Frei¬
tag als Prinzeßchen begegnen wird . Wir haben zwar alle
Hoffnung, daß sie eine gute Kraft sein wird . Möge auch
ihr reicher Beifall gespendet werden können .

Calw . Die auf nächsten Sonntag bestimmte Floßfahrt
kann leider wegen Verhinderung der Flößer nicht ausge-
sührt werden . Wer gerne mitgefahren wäre oder als Zu¬
schauer ein nach seiner Ansicht noch größeres Vergnügen ge¬
nießen wollte, möge sich aus Juli vertrösten. Denn , auf¬
geschoben ist nicht aufgehoben .

Altensteig , 21 . Juni . Ein schneller Tod ereilte gestern

Abend Wilhelm Luz , Gerber hier, als er gerade bei der
Hochzeit eines V rwandten in dem Gasthof z . Linde weilte.
Ein Schlag mach e dem im 10 . Lebensjahre stehenden Manne
ein rasches Erde.

— Sommerau fgang . Heute Nachmittag verab¬
schiedet sich dt ' olde Lenz und der Sommer tritt in seine
Rechte ; die Cor e steht im Zeichen des Krebses , es ist der
längste Tag : S - mmeranfang.

Der Wein ist dies Jahr vorzüglich geraten und auch
die Krebse komm; n jetzt in anständigen Exemplaren zu einiger¬
maßen wohlfeiler Preisen auf den Markt. Das erste frische
Obst erfreut den Gaumen , der noch nicht durch Bier und
Tabak abgestumpft gegen die feineren Naturgenüffe ist . Die
ersten süßen Kirschen sind jetzt reif und bald folgen die andern
Sorten . Eine prächtige Gabe des jungen Sommer ? sind
auch die ersten Gartenerbsen , die sitzt am besten schmecken ,
da sie süß und noch nicht mehlreich , auch noch gänzlich frei
von Maden sind . Als edelste - Dessertfrucht kommen mit
Sommeranfang die köstlichen Erdbeeren . Für den Land¬
mann gibts viel zu tun, nach dem Johannistag beginnt
auf dem Felde die Klee- und Heuernte, je trockener sie ein¬
gebracht wird, fällt sie aus, deshalb ist ein trockener Sommer¬
beginn zu wünschen . Für die Städter kommt die Zeit , wo
sie sich endlich mal an Frühausstehen gewöhnen . Ein Mor¬
genspaziergang, bevor man in die Bureaus, Kontore und
Werkstätten zur Arbeit geht , erfrischt ganz wundersam Geist
und Körper . Junge Mädchen, die schwächlich oder bleich¬
süchtig sind, sollten diese Morgenspaziergänge mit einer
Milchkur verbinden.

Fronleichnam.
Das Fronleichnahms-Fest ist eins der größten Feste der

katholischen Kirche und wird zum Andenken an die Einsetz¬
ung des hl . Abendmahles gefeiert. Da am Gründonners¬
tage — dem eigentlichen Tage der Einsetzung — als am
Vorabende des hl. Karfreitag in der Kirche Trauer herrscht
und deshalb dieser Tag nicht entsprechend gefeiert werden
kann, so hat die Kirche die Feier auf den Donnerstag nach
dem hl . Dreifaltigkeitsfest angeordnet . Das Frohnleichnams-
fest bildet gleichzeitig den Schluß in der Reihe der kirch¬
lichen Oster- und Pfingstfeste.

Papst Clemens V . erhob das Fest auf dem Konzil zu
Vienne schon 1311 zu einem allgemeinen Festtag und fünf
Jahre später befahl Johann VIl . das noch jetzt den Glanz-
und Mittelpunkt des Festes bildende Herumtragen des Sakra¬
ments .

Besonders feierlich wird dieses Fest in rein kath . Gegen¬
den gefeiert, wo vor oder nach dem Hauptgottesdienst , eine

feierliche P -ozession durch die Straßen der Stadt oder durch
die Felder stattfindet. Hieran nehmen teil die Priester in
ihren kirchlichen Ornaten, weißgekleidete Mädchen, die Blumen
oder verschiedene kirchliche Embleme und kleine Knaben, welche
Fahnen tragen , ebenso verschiedene Vereine mit ihren Fahnen,
Musikchöre und der größte Teil der Bevölkerung.

Kirchen und Straßen sind auf das Festlichste mit grünem
Laub, Guirlanden und Blumen geschmückt . Die Häuser
haben reich geflaggt und vielfach sind in den Türen und
Fenstern kleine Altäre mit Blumenschmuck und brennenden
Lichtern angebracht. An vier verschiedenen Plätzen werden
große Altäre errichtet, an welchen der sakramentalischeSegen
erteilt wird . Ganz besonders feierlich gestaltet sich die Pro¬
zession in den beiden katholischen Residenzen Wien und Mün¬
chen , wo der Hof an derselben teilnimmt . Sehr berühmt
ist die Fronleichnams - Prozession in Antwerpen, wo in der
Zeit die Hotels derart überfüllt sind, daß oft ankommende
Reisende kaum noch ein Unterkommen finden . Eigenartig
ist die Feier in Köln a . Rh ., wo die ganze Prozession über
den Rhein fährt.

In gemischten, oder vorwiegend protestantischen Gegen¬
den beschränkt sich die Feier meist auf die Kirche .

Historische Gedenktage . 22 Juni.
1527 . Der italienische Historiker Machiavelli in Florenz

gestorben .
1767 . Wilhelm von Humboldt in Potsdam geboren .
1866 . Kurfürst Friedrich Wilhelm I . von Hessen -Kassel

wird von den Preußen als Kriegsgefangener nach
Stettin gebracht .

1887 . Die Romanschriftstellerin Eugenie John (E . Mar-
litt) in Arnstadt gestorben .

Letzte Nachrichten.
Stuttgart , 20 . Juni . Die Finanzkommission der

Kammer der Abgeordneten hat in ihrer heutigen Sitzung
die Etats über den Ertrag der Domänen und zwar der
Badeanstalt Wildbad und der Salinen beraten und genehmigt .

St . Petersburg , 21 . Juni. General Linewitsch
telegraphiert unter dem 19 . ds . : Früh 4 Uhr begannen die
Japaner gegen unsere äußerste Linke einen Vorstoß . Sin-
lutschjuan wurde von ihnen besetzt . Vor unseren Truppen
im Gebiete von Liaojangwopin wichen die Japaner auf der
ganzen Linie südwärts zurück.

Tokio , 21 . Juni. Eine amtliche Depesche meldet :
Eine unserer Abteilungen in Nordkorea besetzte Kangsong
am 20 . ds . vollständig. Einige Tausend Russen mit Ar¬
tillerie zogen sich gegen das 12 Meilen nördlich liegende
Suisong zurück.

K. Forstamt Simmersfeld «
Verkauf von

Nadelholz-Rollern
(Papierholz ^

im schriftlichen Ausstreich
aus Staatswald , Distr . Eitele, Enz-
wald, Hagwald und Schloßberg :

Rm. : 319 I . Kl . (über 12 vm
stark ) ;

s , 219 II . Kl. (8—12 om stark.
Fichten und Tannen je zur

Hälfte . Das Holz ist nicht entrindet.
^ Die bedingungslosen Angebote
auf die einzelnen Lose in Mark und
Pfennigen für das Los ausgedrückt ,
sind verschlossen und mit der Auf¬
schrift „Gebot auf Nadelholzroller "
versehen , bis
spätestens Freitag 3 « . Juni

vormittags '/- ll Uhr
beim Forstamt einzureichen .

Die Eröffnung der Angebote
findet gleich nach Ablauf dieser Zeit
im „Hirsch " in Simmersfeld statt.
Losverzeichniffe und Offertformu¬
larien (beides unentgeltlich ) sowie
jede weitere Auskunft durch das
Forstamt .

Ugl. Uurtheater
Direkt : Jntendanzrat Peter Liebig .

Donnerstag den 22 . Juni
6e86t » l0886L

Freitag den IS . Juni
12. Vorstellung.

Zum zweiten Male :
8kiiL I *riii2088ckoii .

Lustspiel in 3 Akten von
Schätzler-Perasini .

Einen neuen

MHrstrlHl
(mit Gummireifen)

hat zu verkaufen oder zu vermieten.
Treiber , Korbmacher.

nnä LiiKtzl -

rit
'
18 - UmpLvIiImiK .

Unterzeichnete bringt der geehrten Einwohnerschaft ihr
Wcrfch- unö WügeL'-Hel 'chcift
in empfehlende Erinnerung .

Warle WoMuß
vormals Christiane Nothfuff

Hauptstraße 79 .

4. Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser lieber
Vater, Großvater und Urgroßvater

gestern nachmittag 3 Uhr im Alter von
nahezu 91 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Wildbad , den 22 . Juni 1905 .

Die Beerdigung findet Freitag den 23 . Juni ,
nachmittags 4 Uhr- statt.

Vertreter : Gottl . Kübler , Kaufmann , Calmbach .

Aar n-ch Karze Zeit
dauert mein

mit
10 Prozent bei Barzahlung
5 Prozent bei Ziel bis 1 Moder.

Mit . Mosch.
Sensen, Sicheln, Wetzsteine,

Dung - , Keu - und SchüLLe0gcrbe0n
M sowie

eiserne Rechen
empfiehlt

j Wi0h . WoHnenberger .

SHrrHivsrea -GeWft
H9i0H . cSuH ) Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt
'
sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter

Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen u. Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise«
billigst ' Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig

D
Z o- DLL KSLts kür u. Sllöäsr

LÖllli86lltz8 ^ LL88tzr
wdo2 -

s

Uiskerant kürstliobor lläusor , vsltbsrübmt ärstliob smpkoblon
bei enlLÜnckelen , und Miedern , (bs -
sonst voim navb stow Lastsn damit gsvasobsn) ksiostss
unä billigstes ksrkiim .

Iu bllasob. L 40 u . 60 kkg.
Xllsinvsrbank kür 4Vi1dbud boi »Fi H ".

<Klsßr
für den Umbau der Stadtkirche in Langenburg.

Das Los I Mk . 13 Lose 12 Mk Ziehung am 4. Juli 1906.
1 . Hauptgewinn IS VVO Mk .

GMtlkm Wmllkllimf
(O .-A . Waldsee)

zum Ban einer katholischen Kirche .
Hauptgewinne 15000 , 6000 Mk. Lose 1 Mk. Ziehung 6 . Sept.

Hier zu haben bei

L HU » « 1 »

nur kostet die in Heilbronn täglich
erscheinende

für das Vierteljahr in Heil¬
bronn , Württemberg und in

2 — Neckar-Zeitung* *
samt dem dreimal wöchentl . er ^

^
Postboten und denbekannten

scheinendenUnterhaltungsblatt u ' Kenten .
der achtseitigen illustrierten Gratis - Verbreitet sie Zertung des
Wochenschrift „Der praktische württembergischen Unter -
Landwirt " (besonders bezogen pro landes .

Quartal 30 Pfg . Amtsbl . für die Oberamtsbezirke.
Heilbronn, Neckarsulm , Weinsbrrg und allgemeines Anzeigedlatt für Brackenheim und Wimpfen.

Inserate h aben bei der Auflage von ca . 13 500 Exemplaren stets den besten Erfolg : die Colonel¬
zeile kostet von obigen fünf Bezirken 10 Pfennig und von Auswärtigen 15 Pfennig .

frki ins Haus

Druck uvd » ni »z drr « nutz. Luchdivönri in Li di « d. Lerri w rtuLer Kkduftem; « . Sieiuhardt dajelbp.
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